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Eine 5-cm-Panzerjägerkanone 38 hintereinem leichten Zugkraftwagen 11 Demag D 7 (Sd.Kfz.10). Die Aufnah¬ 
me entstand Ende Juni 1941 an der Ostfront aus der linken Turmluke eines Panzerkampfwagens IV (Sd.Kfz.161). 


Stellungswechsel mit der 5-cm-Panzerjägerkanone 38. Das lange Rohr des Geschützes wurde vollständig mit 
Tarnmaterial umhüllt. Die Tarnung der Panzerabwehrwaffen gewann im Kriegsverlauf an Bedeutung; nur so 
konnte ihre frühzeitige Vernichtung durch die gegnerische Artillerie und Panzer verhindert werden. 
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Die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 wurde erst während des Krieges als mittleres Panzerabwehrgeschütz eingestuft. 
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DIE 5-CM-PANZERJAGERKANONE 38 


„Neuzeitliche Heere verfügen über Sonderwaffen für die 
Kampfwagenabwehr. Unter diesen sind die zur Zeit im Aus¬ 
land eingeführten Kampfwagenabwehrgeschütze (Tak) mit 
einem Kaliber von 3,7-bis 4,7cm... hervorzuheben". Das 
Zitat ist der D 87 "Merkblatt für die Abwehr gepanzerter 
Kampffahrzeuge“ entnommen, die im Jahr 1932 vom 
Reichswehrministerium herausgegeben worden war. Aus 
verständlichen Gründen enthielt diese Vorschrift keine 
Angaben über den zu dieser Zeit in Deutschland erreich¬ 
ten, recht weit fortgeschrittenen Entwicklungsstand bei der 
Beschaffung solcher Waffen. Die Siegermächte des Ersten 
Weltkrieges hatten den deutschen Streitkräften im Versail¬ 
ler Vertrag von 1919 Erwerb und Besitz von Panzerabwehr¬ 
geschützen verboten. Von der Reichswehrführung wurde 
aber der Verfügbarkeit über diese Kanonen wegen der gro¬ 
ßen Bedeutung, die Kampfwagen für die Kriegführung er¬ 
langt hatten, als besonders dringlich angesehen, ihre Ent¬ 
wicklung deshalb veranlaßt und unter größter Geheimhal¬ 
tung durchgeführt Anfang 1928 standen zwei Versuchs¬ 
muster der “3,7-cm-Tankabwehrkanone in Spreizlafette“ 
zur Erprobung bereit. Sie wurde in der ersten Jahreshälfte 
1932 abgeschlossen und die Einführung des Geschützes be¬ 
fohlen. Mit der 3,7-cm-Granate ergab sich auf 500 m Ent¬ 
fernung eine panzerbrechende Wirkung gegen Panzerplat¬ 
ten mit einer Stärke von maximal 29 mm. Das war nicht 
sehr viel. Schon 1928 wurden Zweifel angemeldet; in einer 
Notiz heißt es: “Das Truppenamt ist noch nicht überzeugt, 
daß in der 3,7-cm-Tankabwahrkanone eine vollwertige 
Lösung gefunden worden ist. 

Da aber die Entwicklung bereits weit fortgeschritten ist, 


muß es bei dieser Lösung bleiben. Ein wirksameres Ge¬ 
schütz (in den Artilleriebereich fallend) ist aber anzustre¬ 
ben“. 

Ganz in diesem Sinne sind auch einige Fachbeiträge in der 
deutschen Militärpresse zu werten, in denen Geschütze für 
die Kampfwagenabwehr mit einem Kaliber von 5 cm ge¬ 
fordert worden sind. Überlegungen die zunächst ohne prak¬ 
tische Auswirkungen blieben. Zu stark konzentrierte sich 
die Aufmerksamkeit der zuständigen Stellen auf die Erst¬ 
ausstattung des Heeres mit der "3,7-cm-Tankabwehrkanone 
in Spreizlafette“. 

Die Forderung nach einem leistungsfähigeren Panzerab¬ 
wehrgeschütz rückte erst Mitte der 30er Jahre wieder stär¬ 
ker in das Blickfeld. Anlaß dafür war wohl die Einführung 
des mittleren Panzer D-l in die französische Armee im Jahr 
1932. Dessen Panzerung war vorn 30 mm stark und bot 
Schutz vor der Wirkung von 3,7-cm-Panzergranaten. 

Mit der Entwicklung eines 5-cm-Panzerabwehrgeschützes 
(Mitte der 30er Jahre trat an Stelle der Bezeichnung Tank¬ 
abwehrkanone (Tak) die neue Bezeichnung Panzerabwehr¬ 
kanone) ist die Firma Rheinmetall GmbH beauftragt wor¬ 
den. 1937 übernahm das Heereswaffenamt erste Versuchs¬ 
muster. Es folgte eine intensive Erprobung durch die ein¬ 
zelnen Abteilungen der Amtsgruppe Prüfwesen. Das Ge¬ 
schütz wog in Feuerstellung 585 kg und besaß ein 2280 mm 
(=L/45, 6) langes Rohr aus dem Panzergranaten mit einer 
Anfangsgeschwindigkeit von 685 m/s verschossen werden 
konnten. Die Durchschlagleistung gegen Panzerstahl lag 



Die 5-cm-Panzerjägerkanone in Lauerstellung. Zu den charakteristischen Merkmalen des Geschützes gehörte die doppelt 
wirkende Mündungsbremse. Das Schutzschild bestand aus zwei, hintereinander angeordneten 4 mm starken Panzerplatten. 
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Ihre Wirksamkeit ist bereits zum Zeit¬ 
punkt der Einführung in die Reichs¬ 
wehr in Zweifel gezogen worden - die 
3,7-cm-Tankabwehrkanone L/45 in 
Spreizlafette. Das Bild zeigt die frühe, 
für den bespannten Zug eingerichtete 
Ausführung. 



nicht wesentlich über den mit der 3,7-cm-Panzerabwehr- 
kanone erzielten Werten, weshalb seitens des Heereswaffen¬ 
amtes eine grundsätzliche Überarbeitung der 5-cm-Waffe 
angeregt wurde. Damit entsprach das Amt auch den Wün¬ 
schen der Festungsinspektion die angesichts konkreter wer¬ 
dender Forderungen zur Armierung der Landesbefe¬ 
stigungen im Osten (Oder-Warthe-Bogen) und im Westen 
("Westwall“) Panzerabwehrkanonen mit größerer wirksa¬ 
mer Schußweite benötigte. In Festungsanlagen eingebaute 
und damit an einen bestimmten Ort gebundene Geschütze 
dieser Art mußten in der Lage sein, einen Raum größerer 
Tiefe vor der Festungsfront mit ihrem Feuer bestreichen 
zu können. Ihnen fehlte für die Panzerabwehr eine wichti¬ 
ge Komponente, die Beweglichkeit. Das mußte durch eine 
längere Zeit, die zur Panzerbekämpfung zur Verfügung 
stand, ausgeglichen werden. Hatten die angreifenden Pan¬ 
zer erst einmal die Feuerzone durchlaufen, beherrschten 
sie das Schlachtfeld. 

Schlußfolgerung: 

Ein erfolgversprechender Beschuß von Panzerzielen muß¬ 
te bereits ab einer Entfernung von 1000 m möglich sein. 
Rheinmetall löste das Problem durch die Verwendung ei¬ 
nes 2975 mm (=L/60) langen Geschützrohres mit längerem 
Ladungsraum. Panzergranaten wurden mit einer Anfangs¬ 
geschwindigkeit von 870 m/s verschossen. Mit der Waffe, 
die als 5-cm-Panzerabwehrkanone K.u.T. (=Kasematte und 


Türm) bezeichnet worden ist, konnten auf 1000 m Entfer¬ 
nung 51 mm -und auf 500 m 72 mm starke Panzerplatten 
durchschlagen werden (bei einem Auftreffwinkel von 60 
Grad). 

Unter Verwendung des Rohres L/60 entstand 1937 ein Pan¬ 
zerabwehrgeschütz vergleichbarer Leistung für die moto¬ 
risierte Panzerabwehrtruppe des Heeres. Die Waffe besaß 
ein höheres Gewicht, das wie auch für das gesamte Erschei¬ 
nungsbild dem einer leichten Feldkanone sehr nahe kam. 
Um trotz der sich daraus für die Geschützbedienung erge¬ 
benden Erschwernisse hatten sich die Konstrukteure zur 
Realisierung des zur Bekämpfung in Querfahrt befindli¬ 
cher Panzerziele notwendigen großen seitlichen Schwenk¬ 
bereich etwas besonderes einfallen lassen. 

Bei der 3,7-cm-Panzerabwehrkanone war das kein Pro¬ 
blem; das leichte Geschütz (450 kg) ließ sich schnell her¬ 
umwerfen. 

Mit der neuen 5-cm-Panzerabwehrkanone war das nicht 
so einfach möglich. Deshalb erhielt die Räderlafette des Ge¬ 
schützes zusätzlich einen umklappbaren Sporn („Schieß¬ 
pilz“), auf dem die Waffe bei Bedarf sogar um 360 Grad 
geschwenkt werden konnte. Bekannt geworden ist, daß Ende 
1937 das Heereswaffenamt Versuchsmuster erprobt hat. Zu 
einer Einführung der 5-cm-Panzerabwehrkanone kam es 
nicht. Lediglich von der 5-cm-Panzerabwehrkanone K.u.T. 
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wurde eine geringe Zahl hergestellt. Ihre Verwendung war 
in Festungsbauwerken der Ausbaustufe B (sicher gegen den 
Dauerbeschuß aus dem 21-cm-Mörser) vorgesehen. Im Ge¬ 
gensatz zu den Geschützen auf Räderlafette besaßen diese 
Waffen eine elektrische Abfeuerung. Erhalten geblieben ist 
die Unterscheidung in Geschützrohre mit langen und kur¬ 
zen Ladungsraum. In der D 435/1 “Handbuch Die Muniti¬ 
on der deutschen Geschütze und Werfer“ vom 20. Dezem¬ 
ber 1940 wird die Munition der 5-cm-Panzerabwehrkano- 
ne K.u.T. erwähnt. 

Entsprechend der Verwendung unterschiedlich langer La¬ 
dungsräume wurden Hülsen (78,5 x 385 mm) mit 770g Dig- 
lykolröhrenpulver und Hülsen (78,5 x 420 mm) mit 900g 
Diglykolröhrenpulver verwendet. Auch in einer Zusammen¬ 
stellung der Durchschlagleistungen panzerbrechender Waf¬ 
fen des Heeres vom 1. April 1943 fand die 5-cm-Festungspan- 
zerabwehrkanone noch gesondert Erwähnung. 

Das Geschützrohr L/60 mit der dazugehörigen Munition 
stellte 1938 den Ausgangspunkt für die Weiterentwicklung 
der 5-cm-Panzerabwehrkanone in Räderlafette dar. Diese 
Arbeiten hatten mittlerweile wegen der qualitativen Fort¬ 
schritte im Kampfwagenbau eine gewisse Dringlichkeit er¬ 
halten. Trotzdem konnten Versuchsmuster erst im März 
1940 an das Heereswaffenamt übergeben werden. Da im 
April keine Geschütze fertig wurden, belief sich der Be¬ 
stand am 1. Mai des Jahres auf zwei Geschütze und konnte 
bis zum Monatsende auf 20 erhöht werden. Weitere 100 
erwartete man bis November 1940. Trotz aller Anstrengun¬ 
gen - eine Verwendung bei der TVuppe erfolgte während 
des Feldzuges in Frankreich nicht mehr. Lediglich ein 
Erprobungskommando des Heereswaffenamtes führte zwi¬ 
schen dem 10. Juni und 12. Juli 1940 auf einer Rundreise 
durch Belgien und Frankreich eine 5-cm-Panzerabwehr- 


kanone mit. An mehreren Tagen wurden in Nieuport und 
an anderen Orten scharfe Versuchsbeschüsse, teils gegen 
liegengebliebene französische Panzer durchgeführt. Dar¬ 
unter waren schwere Panzer Char 2 C, die man am Orts¬ 
eingang Meüssi gefunden hatte. Acht Schuß aus der 5-cm- 
Panzerabwehrkanone sind abgegeben worden, die mühe¬ 
los die bis zu 55 mm starke Panzerung durchschlugen. 

Nach Abschluß der Erprobung wurde die Einführung des 
Geschützes unter der Bezeichnung 5-cm-Panzerabwehrka- 
none 38 befohlen. Die Gerätebeschreibung (D 249/1) er¬ 
schien am 20. November 1940. Wenige Wochen später be¬ 
fahl der Chef der Heeresrüstung und Befehlshaber des Er¬ 
satzheeres beim Oberkommando des Heeres die “Einfüh¬ 
rung der Munition der 5-cm-Panzerabwehrkanone 38 und 
der 5-cm-Panzerabwehrkanone K.u.T.“ (OKH Chef H. 
Rüst. u. B.d.E. Az 74 AHA/Ag K In6 (VIII Mun) Nr. 3298 
vom 12. Dezember 1940). 

Besondere Hervorhebung fand, daß die Munition der bei¬ 
den Geschütze mit langen Ladungsraum sich nur durch 
die Zündschrauben unterschied. Verschossen werden konn¬ 
ten 5-cm-Panzergranatpatronen und 5-cm Panzergranat¬ 
patronen V (V=Verbundgeschoß). 

Beide sind von der 5-cm-Panzergranatpatrone 39 (Anfangs¬ 
geschwindigkeit 835 m/s) abgelöst worden, die auf 500m 
59 mm- und auf 1000 m 47 mm Panzerstahl zu durchschla¬ 
gen vermochten. Daneben gab es für das neue Geschütz die 
Sprenggranatpatrone 38, deren 1,82 Kg schweres Geschoß 
bis 6500 m weit reichen konnte. Beim Zerknall bildeten 
sich über 100 Splitter mit einem Gewicht von mindestens 5 
g aus. 

Im Dezember 1940 verwies der Generalquartiermeister im 
Generalstab des Heeres noch einmal nachdrücklich auf die 



Auf einer vom Heereswaffenamt in der Zeit vom 11. November bis zum 2 . Dezember 1937 durchgeführten Versuchsfahrt durch 
Deutschland ist eine 5-cm-Panzerabwehrkanone mit Schießpilz, unter Planen abgedeckt, mitgeführt worden. Gut erkennbar der 
hochgeklappte Schießpilz. 
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Neben der Verwendung in Panzerkasematten 56 P8 ist die 5- 
cm-Panzerabwehrkanone K. und T. zum Einbau in Panzer¬ 
türme 71 P 9 und 91 P 9 vorgesehen gewesen. In Jedem Fall 
gehörte ein 7,92-mm-Maschinengewehr 34 zur Bewaffnung. 


Einem Bericht vom 15. Januar 1940 (Anlage 4 zum Dokument 
Nr. 27/40 gKdos Wa J Rü 2 (III) kann man entnehmen, daß im 
Jahr 1939 113 5-cm-Panzerabwehrkanonen K. und T. (auch 
als K(T) bezeichnet) bestellt worden waren. Eine weitere 
Bestellung von 287 Geschützen stand in Aussicht. Im Novem¬ 
ber 1939 waren nur drei 5-cm-Festungs-Panzerabwehrkano¬ 
nenfertig; die Zahl erhöhte sich bis zum 1. April 1940 auf 
neun Stück. Zu diesem Zeitpunkt war bereits entschieden , daß 
die Fertigung gänzlich eingestellt werden sollte. Lediglich 37 
Geschütze wollte man auf Grund bereits vorgefertigter Teile 
noch zur Fertigstellung kommen lassen. 
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Bodenansicht 



Die 5-cm-Panzer¬ 
granatpatrone Pak 38. 
Beziindert war sie mit 
dem Bodenzünder 5103 
(Stern) der 3,7-cm- 
Panzergranate. Ihre 
Verwendung war auf 
Entfernungen bis 600 m 
zweckmäßig. 


schlechte Munitionslage für die 5-cm-Panzerabwehrkano- 
nen.“ Die 5-cm-Panzerabwehrkanone darf bis auf weiteres 
nur gegen Panzerziele eingesetzt werden. Gegen lebende 
Ziele ist auch weiterhin die 3,7-cm-Panzerab wehrkanone 
mit Sprenggranate zu verwenden“. 

Der Grund: Ein ausreichender Nachschub an Sprenggra- 
natpatronen war zunächst nicht gewährleistet. In dem hier 
zitierten Schreiben vom 7. Dezember 1940 wurde erstmals 
auch die Zusammensetzung der 1. Munitionsausstattung 
der 5-cm-Panzerabwehrkanone 38 erwähnt. 

Dazu gehörten: 

150 Panzergranatpatronen 
40 Panzergranatpatronen 40 
30 Sprenggranatpatronen 38 

Als weitere neue Munitionsart ist die 5-cm-Panzergranat- 
patrone 40 hinzugekommen. Sie war nach Abschluß der 
Entwicklung der Hartkernmunition für die 3,7-cm-Panzer- 
abwehrkanone entstanden und befand sich im Spätherbst 
1940 noch im Versuchsstadium. 

Die Auslieferung begann im Januar 1941. Auf Entfernun¬ 
gen unter 500 m brachte das Geschoß eine wesentlich hö¬ 


here Durchschlagleistung gegen Panzerstahl. Auf500 m wur¬ 
den 72 mm starke Panzerplatten durchschlagen, auf 100 m 
Entfernung ist sogar ein Wert von 130 mm angegeben. Offi¬ 
ziell ist die Hartkernmunition für die 5-cm-Panzerabwehrka¬ 
none 38 erst mit einer Verfügung vom 22. Mai 1941 zur Ein¬ 
führung gelangt (OKH Chef H.Rüst. u. B.d.E. Az.AHA/Ag 
K/In 6 (III/VIII Mun) Nr. 1745/41 geh. vom 22. Mai 1941). 


Bis zum 1. Juli 1941 gelang es trotz erheblicher Fertigungs¬ 
schwierigkeiten die Zahl der 5-cm-Panzerjägerkanonen 38 
(Ab 1940 wurde die Bezeichnung Panzerabwehr durch 
Panzerjäger ersetzt) auf 1047 Stück zu erhöhen. Ihre Ver¬ 
wendung erfolgte zugweise zu zwei Geschützen im Bestand 
von Infanterie-Panzerjägerkompanien (mot Z) oder eben¬ 
falls in Zügen zu drei Geschützen in gemischten Panzerjäger¬ 
kompanien von Panzerjägerabteilungen (mot Z). Ihre Auf¬ 
gabe bestand darin, das Feuer der 3,7-cm-Panzerjägerka- 
nonen an besonderen Panzerabwehrschwerpunkten zu über¬ 
lagern und auf größere Entfernung zu wirken. Mit Beginn 
des Feldzuges im Osten sollte sich allerdings sehr schnell 
zeigen, wie gering die Leistungsreserven der seinerzeit wirk¬ 
samsten deutschen Panzerjägerkanone waren. Im Kampf 
gegen die modernen russischen Panzer KW und T-34, die 
sämtlich mit granatsicherer Panzerung ausgestattet waren, 
hatte die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 nur wenig Aussicht 


auf Erfolg. 


Die 5-cm-Stiel- 
granate 42. Im 
September 1942 
befand sich das 
Hohlladungsgeschoß 
noch in der Entwick¬ 
lung und blieb nach 
der Einführung der 
Verwendung bei 
günstigen Gelegen¬ 
heiten Vorbehalten. 
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Munition für die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 (von links nach rechts): 

1. 5-cm-Panzergranatpatrone 39 Pak 38. Das Geschoß besaß ein schußtafelmäßiges Gewicht von 2,06 Kg und war mit dem 
Bodenzünder 5103 (Stern) der 3,7-cm-Panzergranate bezündert. 

2. 5-cm-Panzergranatpatrone 40 Pak 38. Das Geschoßgewicht ist mit 0,92 Kg angegeben; ein Zünder war nicht vorhanden. 

3. 5-cm-Panzergranatpatrone 40/1. Hier lag das Ge schoß gewicht bei 1,07 Kg. Die Verwendung gegen gepanzerte Ziele war bis 

800 m zweckmäßig. 

4. 5-cm-Sprenggranatpatrone 38 Pak 38. Das Geschoß wog 1,82 Kg und konnte mit dem Aufschlagzünder 39 oder 39 (Pr) 
bezündert werden. 


Panzerdurchschläge wurden bei Treffern auf besonders em¬ 
pfindliche Stellen (Türmansatz) oder auf die Seiten oder 
Heckpanzerung beschränkt. Die Panzerung der Front¬ 
flächen ließ sich mit dem Hartkerngeschoß der Panzer¬ 
granatpatrone 40 erst auf Entfernungen unter 100 m durch¬ 
schlagen. Bessere Wirkung wurde gegen die Seiten und 
Heckpanzerung erzielt (H.Dv. 469/3a "Panzerabwehr aller 


Waffen“, Heft 3a: ‘Tanzerbeschußtafeln - Panzerjäger“ vom 
2. Februar 1942). 

Eine Sonderkommission des Oberkommandos des Heeres 
stellte in einem ersten, vorläufigen Erfahrungsbericht Ende 
Juni 1941 fest, daß die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 erst 
auf Entfernungen von 400 m abwärts, bei den russischen 
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Die Feuerhöhe der 5-cm-Panzerjägerkanone 38 ist mit 820 mm angegeben. Dem Richtschützen standen die Zieleinrichtung 38 
oder 38 A mit dem Zielfernrohr 3x8° zur Verfügung. 


5 cm Panzergranate 39 
Vo 835 m/s 



5 cm Pak 38 



Flugbahnbilder der 5-cm-Panzerjägerkanone 38. Stark erhöhte Darstellung. 
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mittleren und schweren Panzern einen Panzerdurchschlag 
erzielen konnte. Das war eine Entfernung, die der T-34 dank 
seiner vorzüglichen Geländegängigkeit innerhalb kurzer Zeit 
überwand. Die Panzerabwehr des Heeres stand vor schwer 
zu lösenden Aufgaben. Abweichend von bisherigen Einsatz¬ 
grundsätzen mußte auch bei dem 5-cm-Geschütz auf weites 
Schußfeld verzichtet werden. Die Panzerbekämpfung wur¬ 
de nunmehr überraschend, aus gut getarnten und eingedeck¬ 
ten Stellungen heraus auf eine wesentlich geringere Entfer¬ 
nung durchgeführt. Natürlich reichte das für einen wirksa¬ 
men Schutz der vorderen Stellungen vor Panzerangriffen 
nicht mehr aus. Daran konnte grundsätzlich auch nicht die 
Einführung der 5-cm Stielgranate 42 ändern. Mit dem 13 
kg schweren Hohlladungsgeschoß (Anfangsgeschwindigkeit 
160 m/s) ließen sich 180 mm starke Panzerplatten durch¬ 
schlagen. Auch hier lag die wirksame Schußweite um 100 
m. Das Heereswaffenamt war schon nach den ersten 
Beschuß versuchen gegen russische Panzer Ende Juni 1941 
zu der klaren Erkenntnis gekommen, daß die 5-cm-Panzer- 
jägerkanone 38 beschleunigt durch leistungsfähigere Waf¬ 
fen ersetzt werden mußte. Berichte von der Front bestätig- 


• • _ 

TVotz der hier beschriebenen Ubergangslösung mußte für 
die zweite Jahreshälfte 1942 eine Erhöhung des Ausstoßes 
der leistungsmäßig ungenügenden 5-cm-Panzerjägerkanone 
38 angestrebt werden. Es galt die infolge hoher Gerätever¬ 
luste entstandenen Fehlbestände in den Infanterie-Panzerjä¬ 
gerkompanien und in den Panzerjägerabteilungen auszuglei¬ 
chen. Am l.Mai 1942 waren rund 2500 5-cm-Panzerabwehr- 
geschütze vorhanden. Um diesen Bestand zu erhöhen wur¬ 
de ein monatliches Fertigungssoll von 300 Geschützen vorge¬ 
geben. Demgegenüber standen 1941/42 monatliche Durch¬ 
schnittsverluste von 67 Kanonen, die 1943/44 allerdings auf 
175 anstiegen... In den Sommermonaten des Jahres 1943 
lagen die Verluste sogar noch erheblich über dem Durch¬ 
schnitt. Im August 1943 sind 313 5-cm-Panzerjägerkanonen 
38 als Ausfälle gemeldet worden (Anlage 5 zu OKH/Gen. 
St.d.H. /Gen. Qu. Chefgruppe Nr 1/5800 43 g.v.K. vom 6. 
September 1943). Da die Fertigung inzwischen eingestellt 
worden war, ging der Bestand sehr schnell zurück. Im März 
1944 waren es 2367 Kanonen, im Dezember des Jahres nur 
noch 839. 



Feuerstellung inmitten von 
Panzerwracks. Links ein 
russischer T-34, rechts ein im 
Rahmen des Pacht- und Leihab¬ 
kommens in die Sowjetunion 
gelieferter" Valentine”-Infan¬ 
teriepanzer. Auf \ahme von der 

Ostfront 1943. 


ten diese Erkenntnis. Folgerichtig schätzte auch das Ober¬ 
kommando des Heeres in einem Lagebericht ein,“...daß die 
5-cm-Panzerjägerkanone 38 im Verhältnis zu ihrem hohen 
Gewicht, eine zu geringe Leistung aufweist...“ 

Als einen ersten Versuch die 5-cm-Waffe zu modernisieren 
muß man die Kombination der Geschützlafette mit dem 
Rohr erbeuteter französischer 75-mm-Feldkanone mle. 1897 
werten. Das so entstandene 1190 kg schwere Geschütz kam 
ab Frühsommer 1942 unter der Bezeichnung 7, 5-cm-Pan- 
zerjägerkanone 97/38 zur Truppe. Am 1. Juli erschien der 
Vorentwurf einer vorläufigen Gerätebeschreibung (D 184). 
Im Herbst 1942 belief sich der Bestand auf cirka 1600 Ge¬ 
schütze dieses Typs, deren Einsatz schwerpunktmäßig in den 
Infanterie-Panzerjägerkompanien erfolgte. Sie zeigten we¬ 
gen des veralteten Geschützrohres schießtechnisch eine Reihe 
von Nachteilen und befriedigten auch hinsichtlich der Durch¬ 
schlagleistung nur bedingt die Forderungen der IVuppe. Mit 
der 7, 5-cm-Granatpatrone Panzer(p) wurden E auf eine 
Entfernung von 500 m 58 mm Panzerstahl durchschlagen. 
Die 7,5-cm-Granatpatrone 15/38 HL/A (f) brachte es im¬ 
merhin auf 70 mm. Diese Munitionsart wurde später 
leistungsgesteigert. 



5-cm-Geschütze standen in den Panzerjägerkompanien zu¬ 
nächst nur zugweise zur Verfügung; die Umrüstung von der 
3,7-cm- auf die 5-cm-Panzerjägerkanone ging wegen der ho¬ 
hen Geräteverluste nur schleppend voran. 
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Durchschlagleistungen deutscher Panzerjägerkanonen auf 500m Entfernung bei einen Auftreffwinkel von 60 Grad und 


einer Plattenfestigkeit 80 - 100 kg/mm 

Durchschlagleistung gegen wmmm 3,7-cm- 

Panzerstahl (mm) Panzergranat- 

patrone 

i i 3,7-cm- 
Panzergranat- 
patrone 40 


5-cro- 
Panzergranat- 
patrone 39 
r~ i 5-cm- 
Panzergranat- 
patrone 40 



3,7-cm- 5-cm-Panzerjäger- 
Panzerjäger- kanone 38 
kanone L/45 


Charakteristisch für die 5-cm-Panzer¬ 
jägerkanone 38 waren die luftdichten 
Patronenkästen für vier Granatpatro¬ 
nen, die gefüllt, je nach Munitionsart 
zwischen 16,6 und 21,2 Kg wogen. 
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In der D 249/1 "Die 5-cm-Panzerabwehrkanone 38" vom 20. November 1940 wurde das Geschütz wie folgt charakterisiert "Die 
5-cm-Panzerabwehrkanone 38 (Pak 38) ist eine halbautomatische Schnellfeuerwaffe mit Spreizlafette für den Kraftzug . Zu den 
Hauptteilen gezählt wurden das Rohr, die Lafette mit dem Lenkrad und weitere dazugehörige Teile. 
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Diese bespannt gefahrene 5-cm- 
Panzerjägerkanone 38 gehörte 
zu einer Infanterie-Panzerjäger¬ 
kompanie der 11. Infanteriedivi¬ 
sion. Die Auf rahme entstand im 
Juli 1943 während der Kämpfe 
um Sinjawino in der Sommer¬ 
schlacht südlich des Ladogasee. 
Als Protze wurde ein Infanterie- 
Teilfahrzeug 14 (Itf.14) verwen¬ 
det. 


Diese 5-cm-Panzerjägerkanone 
ist von einem russischen Panzer 
überrollt und total demoliert 
worden. Aufnahme von der 
Ostfront, Frühsommer 1943. 
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In den Infanterie-Panzerjägerkompanien (mot Z) und in den 
Panzerjägerabteilungen (mot Z.) löste die 7,5-cm-Panzerjä- 
gerkanone 40 das veraltete 5-cm-Geschütz ab. Letzteres war 
in den mittleren Zügen anzutreffen, von denen die gemisch¬ 
te Panzerjägerkompanie (mot Z.) nach Kriegsstärkennach¬ 
weis Nr. 1142 vom 1. November 1942 über einen oder zwei 
Züge mit je drei Kanonen verfügte. Als Zugmittel waren 
leichte Zugkraftwagen 11 Demag D 7 (Sd.Kfz.10) vorgese¬ 
hen. In Einzelfällen sind 5-cm-Geschütze auch auf die Zug¬ 
kraftwagen aufgesetzt worden, die als teilgepanzerte Selbst¬ 
fahrlafetten zum Einsatz kamen. Ähnlich behelfsmäßige Lö¬ 
sungen entstanden auf den Fahrgestellen der Panzerkampf¬ 
wagen II (Sd.Kfz. 121) und IV (Sd.Kfz. 161). Auch die Indu¬ 
strie in der Heimat entwickelte 1941/42 verschiedene Kon¬ 
struktionen leichter Selbstfahrlafetten mit der 5-cm-Panzer- 
jägerkanone 38. Darunter befanden sich Fahrzeuge auf dem 
Fahrgestell des Panzerkampfwagen II (5-cm-Panzerjäger- 
kanone auf Panzerkampfwagen II, Sonderfahrgestell 901) 
und auf dem gepanzerten Munitionsschlepper (Panzerselbst- 


- Sockellafette 1 b für 5-cm-Kampfwagenkenone 39, 

- Sockellafette 1 c für 5-cm-Kampfwagenkanone 39 und 39/ 
1 

Ähnlich zu bewerten sind 5-cm-Kampfwagenkanonen, die 
mit samt den dazugehörigen Türmen im Rahmen von Pan¬ 
zerturmkompanien im Frühjahr 1945 noch zum Einsatz ge¬ 
bracht worden sind. 

Die Daseinsberechtigung der 5-cm-Panzerjägerkanone blieb 
eigentlich auf ein Jahr begrenzt, die Zeit zwischen dem Juni 
40 und dem Juni 1941. Mit dem Auftreten moderner russi¬ 
scher Panzer genügte sie den Anforderungen nicht mehr. 
Die Waffe ist ein geradezu klassisches Beispiel dafür, wie 
Fehleinschätzungen wichtiger Entwicklungstrends im 
Militärwesen, in diesem Fall der Panzerwaffe, die Ausstat¬ 
tung der Truppe mit Panzerabwehrgeschützen nicht aus¬ 
reichender Leistungsfähigkeit zur Folge hatte. Militärische 
Rückschläge, verbunden mit hohen personellen und mate¬ 
riellen Verlusten blieben nicht aus. 



In getarnter Feuerstellung. Hinter der 5-cm-Panzerjägerkanone 38 ist das, im Schutze eines Bauernhauses bereit gehaltene 
Zugmittel, ein Zugkraftwagen 11 Demag D 7 (Sd.Kfz. 10) zu sehen. Aufnahme von der Ostfront, Frühjahr 1944. 


fahrlafette 1 a). Sie blieben wegen der ungenügenden Leistun¬ 
gen des Geschützes Versuchsmuster. Der Mangel an motori¬ 
sierten Zugmitteln bzw. Selbstfahrlafetten zwang dazu, die 
fast eine Tonne schweren 5-cm-Panzerjägerkanonen 38 im 
Pferdezug bespannt beweglich zu machen (vgl. dazu unter 
anderem den Kriegsetat 44 Teileinheit Infanterie-Panzer- 
jägerzug- zu drei Geschützen) Kriegsstärkenachweis Nr. 188 
c vom 1. Dezember 1943). 

1944/45 verschwand die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 aus 
dem Erscheinungsbild der Panzerjägerabteüungen fast gänz¬ 
lich. In den Infanterie-Panzerjägerkompanien sowie in den 
1944 aufgestellten Festungs-Pak-Verbänden waren sie dage¬ 
gen noch bis zum Ende des Krieges anzutreffen. Letztere 
verfügten mit den 5-cm-Kampfwagenkanonen in Sockella¬ 
fetten über Waffen vergleichbarer Leistung. 

Unterschieden wurde in: 

- Sockellafette 1 a für 5-cm Kampfwagenkanone 39/1, 


Taktisch-technische Daten 


Kaliber: 

50 mm 

Anfangsgeschwindigkeit: 
Sprenggranate 38 

549 m/s 

Panzergranate 39 

823 m/s 

Panzergranate 40 

1198 m/s 

Stielgranate 42 

160 m/s 

F euergesch windigkeit: 

12-14 Schuß/min 

Schußweite maximal: 

9400 m 

Höhenrichtbereich: 

-8 Grad/+27 Grad 

Seitenrichtbereich: 

60-65 Grad 

Rohrlänge: 

2975 mm(=L/60) 

Länge, Geschütz: 

4750 mm 

Breite, Geschütz: 

1850 mm 

Höhe, Geschütz: 

1050 mm 

Gewicht in Feuerstellung: 

930-986 kg 

Zielfernrohr: 

ZF 3x8 

Gewichtssprenggranate 38:1,96 Kg 

Gewicht, Panzergranate 39: 

2,06 Kg 

Gewicht, Panzergranate 40: 

0,975 Kg 

Gewicht, Stielgranate 42: 

13,0-13,5 Kg 
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5-cm-Panzerjägerkanone 38 in Marsch¬ 
stellung zur Fortbewegung im Mann¬ 
schaftszug . Die Rohrholme sind ein¬ 
geklappt; das Spornrad (auch Lenkradj 
ist eingesteckt. 






v 


> 


/ 


v ' # 




l 






■u 



v- fv . _ TM X 


Die hier gezeigte 5-cm-Panzerjägerkanone 38 hat die Rohmummer 634 und ist 1941 hergestellt worden. Von der Firma Conti¬ 
nental kamen die Hartgummibandagen 800x90für die Gußräder. Als Hersteller der Räder traten die Firmen Metallwerk Karl 
Michler GmbH aus Leipzig (bev) und Christoph & Unmack AG aus Niesky in der Oberlausitz in Erscheinung. 
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Das Geschütz in Feuerstellung 
mit abgespreizten Holmen und 
dahinter abgelegtem Sporn¬ 
rad. In Schießstellung wurden 
die Holme einzeln mit der 
Achse verriegelt. Das Schutz¬ 
schild war schußsicher und 
bot der Bedienung Schutz vor 
dem Beschuß mit Infanterie¬ 
munition aus allen Entfernun¬ 
gen. 










Der Verschluß ist ein nach links öffnender Flachkeilverschluß mit mechanischer Abfeuerung. Dementsprechend besaßen die 
Patronenhülsen fiir das Panzerabwehrgeschütz Schlagziindschrauben. 
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Das Geschützrohr gliederte sich in das Patronenlager und den gezogenen Teil. Letzterer hatte 20 Züge mit zunehmenden 
Rechtsdrall. Auf die Rohrmündung aufgeschraubt war die Mündungsbremse, ohne die nicht geschossen werden durfte. 
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Bei der Auswahl der Feuerstellung war anzustreben, daß die Räder auf einer waagerechten Fläche standen, um ein 
Verkanten des Rohres zu vermeiden. Die beiden Hohne mußten auf dem Erdboden aufliegen. 
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5-cm-Panzerjägerkanone 38 in vorbereiteter 
Feuerstellung, ohne Tarnung. 


Der Ausschnitt aus einer zeitgenössischen Ka¬ 
rikatur macht die Probleme deutlich, die sich 
für die Bedienung der 5-cm-Panzerjägerka¬ 
none ergaben, sollte sie ihr Geschütz im 
Mannschaftszug fortbewegen. Mit knapp 
1000 Kg war es mehr als das doppelte so 
schwer wie die 3,7-cm-Panzerjägerkanone. 

Im weichen Boden versanken die nur 90 mm 
breiten Radreifen, was zusätzliche Erschwer¬ 
nisse brachte. 















Ausbildung an der 5-cm- 
Panzerjägerkanone 38 
beim Ersatzbeer. Aufnah¬ 
me vom Frühjahr 1941. 



Das Gewicht der 5-cm-Panzerjägerkanone 38 in Fahrstellung ist in den Datenblättern des Heeres von 1944 mit 1062 Kg ange¬ 
geben. Für die Herstellung benötigte man 2677 Kg Eisen, etwa 100 Kg andere metallische Rohstoffe und übet 35 Kg Kautschuk. 
1800 Arbeitsstunden waren für ein Geschütz eiforderlich. Der Herstellungspreis lag bei 10600,- Reichsmark. 
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Während der Vereidigung hei einer Panzerjägerersatz- und Ausbildungsabteilung des Ersatzheeres. Das 5-cm-Geschütz ist ohne 
Mündungsbremse. Dahinter eine 3,7-cm-Panzerjägerkanone L/45. 



Ziel- und Richt¬ 
übungen mit der 5- 
cm- Panzerjäge r¬ 
kanone 38. Die 
Aufnahme entstand 
im Frühjahr 1941 
beim Ersatzheer. 
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Bilder vom Einsatz der 5-cm-Panzerjägerkanone 38 im Juni 1941 an der Ostfront. Hier hatte das ein Jahr zuvor eingefiihr te 
Geschütz erste, wirklich schwere Bewährungsproben zu bestehen. Mitte des Jahres waren etwa 1000 5-cm-Panzerjägerkanonen 
38 vorhanden gewesen; im Monatsdurchschnitt gingen 1941/41 67 Geschütze des Typs verloren. 
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In den Infanterie-Panzerjägerkompanien der Infanterieregimenten gab es laut Kriegsstärkenachweis Nr. 215 vom 31. Januar 
1941 Züge mit je zwei 5-cm-Panzerabwehrkanonen (motZ). Eine Ausstattung, die auch im Kriegsstärkenachweis Nr. 188 c vom 
15. November 1941 bei gehalten wurde. Nach dem Kriegsetat 44 besaßen bespannte Infanterie-Panzerjägerzüge (5 cm) drei 5- 
cm-Panzerjägerkanonen 38. 
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Eine 5-cm-Panzerjägerkanone 38 der Panzerjägerabteilung 92 (20. Panzerdivision) im Juli 1941 bei der Witebsk. Hier kam es 


zu heftigen Gefechten mit russischen Panzern mittlerer und schwerer Bauart. 
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Infanterie-Panzerjäger mit 5-cm-Panzerjägerkanone 38 in Begleitung eines Panzerbüchsentrupps auf dem Vormarsch. Die 
Feuerkraft der Infanterie-Panzerjägerkompanien in den Infanterie re gimentern wurde durch die Panzerbüchsentrupps in den 
Schützenkompanien ergänzt. Die Wirkung der 7,92-mm-Panzerbüchsen 39 gegen gepanzerte Ziele war jedoch sehr begrenzt. 


Eine 5-cm-Pan¬ 
zerjägerkanone 
38 bei einer 
schweren Kom¬ 
panie eines SS- 
Panzergrena- 
dierregimentes 
(mot). Aufnahme 
von der Ost¬ 
front, Sommer 

1943. 













Bei der Panzerjägerabteilung der SS-Division " Wiking" im Sommer 1941. Die Division war erst im Frühjahr 1941 auf dem 
Truppenübungsplatz Heuberg zur Aufstellung gekommen und veifiigte neben den 14. (Panzerjäger)Kompanien in den Regimen¬ 
tern, über eine Panzerjägerabteilung zu drei Kompanien mit gemischter Ausstattung an 3,7- und 5-cm-Panzerjägerkanonen. 
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Im Winter wurde die Beweglichkeit der 5-cm-Panzerjägerkanonen 38 (mot Z) und der dazugehörigen Zugmittel weiter einge¬ 
schränkt. Demgegenüber gestattete die immer wieder hervorgehobene "überragende Geländegängigkeit" des russischen T-34, 
auch bei hohem Schnee die Panzerabwehr auszumanövrieren. 
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1943 war die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 eine restlose veraltete Panzerabwehrwaffe. Die Aufnahme entstand am 24. März 


1943 in einer Truppenwerkstatt im besetzten Frankreich. 


Eine der wenigen 5-cm-Panzerjägerkanonen 38, der im Winter 1941/42 in Cholm eingeschlossenen Kampfgruppe Scherer Um 
das kleine Städtchen, das im Nordabschnitt der Ostfront am Zusammenfluß der Flüsse Lowat und Kunja lag, ist 105 Tage 
gekämpft worden. Die Rote Armee setzte dabei wiederholt schwere Panzer vom Typ KW ein. 
















Die Geländebeschaffenheit auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz zwang die Panzerjäger dazu, den Feuerkampf bereits 
auf größere Distanz zu eröffnen. Dafür reichten die Leistungen der 3,7-cm-Panzerjägerkanone nicht aus. Das hatten die Kämpfe 
Anfang 1941 gezeigt. Deshalb wurde sie beschleunigt durch die 5-cm-Panzerjägerkanone ersetzt. 




Die Nachteile im Kraftzug fortgebrachter Panzerabwehrgeschütze zeigten sich auf dem Kriegsschauplatz Nordafrika mit 
besonderer Deutlichkeit. Im deckungslosen Gelände litten insbesondere die ungepanzerten Zugmaschinen unter Artillerie¬ 
beschuß. Verstärkt forderte die Truppe Selbstfahrlafetten. 
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Mit der Hartkernmunition (Panzergranatpatrone 40) konnte die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 den in Nordafrika oft eingesetzten 
englischen Infanteriepanzer MKII "Mathilde” auf Entfernungen unterhalb 600 m erfolgreich bekämpfen. 




In der H.Dv.469/3a "Panzer aller Waffen" vom 2. Februar 1942 wurde besonders hervorgehoben: "Kaltblütigkeit und unbeugsa¬ 
mer Vernichtung sw ille müssen die Geschützbedienung beseelen". Im Bild Panzerjäger mit der 5-cm-Panzerjägerkanone, 
Aufnahme vom nordafrikanischen Kriegsschauplatz, Anfang 1941. 
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In den Vorschriften ist wiederholt darauf hingwiesen worden , daß Hartkernmunition grundsätzlich nur dann verwendet werden 
sollte , wenn mit anderer Munition eine panzerbrechende Wirkung überhaupt nicht oder nur auf kürzeste Entfernung zu erzielen 
war. Deren Fertigung aus Mangelmetall zwang zum sparsamsten Gebrauch. Außerdem lag ihre Wirkung unter der von Panzer- 
sprengmunition. 




Zum Fortbewegen der 5-cm-Panzerjägerkanone 38 im Mannschaftszug gab es ein besonderes Lenkrad (Spomrad). Es diente 
zum Lenken des Geschützes und trug die Holme. Zum Lenken stand ein besonderer Lenkbaum zur Verfügung. 
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Diese Aufnahme entstand auf dem italienischen Kriegsschauplatz und zeigt eine 5-cm-Panzerjägerkanone 38 hei einer Panzer¬ 
jägereinheit einer Fallschirmjägerdivision der Luftwaffe. Interessant ist, daß dieses Geschütz die Räder der 7,5-cm-Panzerjäger- 

kanone 40 hat. 












Als Zugmittel für die 5-cm- 
Panzerjägerkanone 38 diente 
der leichte Zugkraftwagen 1 t 
Demag D 7 ( Sd.Kfz.10). Aufnah¬ 
me vom Frühjahr 1941. 



Auf lahme vom Kriegsschauplatz Nordafrika, Frühjahr 1941. Zum Schutz vor dem Wüstensand wurde das Geschütz (ab Schutz¬ 
schild) mit einem ''Marschüberzug'' versehen. Auch die Mündungsbremse erhielt eine Schutzhülle. 
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ild der 5-cm-Panzerjägerzug einer Panzerjägerkompanie. Er verfügt über 1 -t-Zugkraftwagen als Zugmittel. Rechts 
Zuges mit 3,7-cm-Panzer jage rkanonen. Hier reichte der leichte gelandegängige Lastkraftwagen 1 t Krupp L2H 143 
Is Zugmittel aus. Ostfront, Sommer 1941. 


Leichter Zugkraftwagen 11 Demag D 7 (Sd.Kfz.10) mit 5-cm-Panzerjägerkanone 38 bei der Panzerjägerabteilung 4 (14 
Panzerdivision) im Sommer 1942 bei Stalino. 
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Als Ersatz für den leichten Zugkraftwagen 11 Demag D 7 ( Sd.Kfz.10) kamen bei einigen Panzerjägereinheiten erbeutete leichte 
gepanzerte Artillerieschlepper 630(r) - russ. Komsomoletz - zum Einsatz. In der Roten Armee waren diese Fahrzeuge u.a. als 
Zugmittel für leichte Panzerabwehrgeschütze verwendet worden. 



Um den Mangel an Zugmitteln in den Panzerjägerkompanien und -abteilungen auszugleichen , waren bereits vor Beginn des 
Krieges mit der Sowjetunion gepanzerte Munitionsschlepper UE 630 (f) an einige Divisionen des Heeres ausgegeben worden. 
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Neben den bereits erwähnten Halb- und Vollkettenzugmitteln traten im Kriegsverlauf verschiedene Kraftfahrzeuge als Zug¬ 
fahrzeuge für die 5-cm-Panzerjägerkanone 38 in Erscheinung. Dazu gehörte der schwere geländegängige Personenkraftwagen 
Mercedes Benz L 1500 A (im Bild) und der französische Lajfly-Licorce V15 R, ein erbeutetes Fahrzeug mit verlgeichbaren 
Leistungen. 



Eine von vielen behelfsmäßig hergestellten Selbstfahrlafetten mit der 5-cm-Panzerjägerlcanone 38 - hier auf dem leichten 
Zugkraftwagen 11 Demag D 7 (Sd.Kfz.10). 
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Eine erbeutete russische 
57-mm-Panzerabwehr- 
kanone 1943 (ZIS-2) im 
Einsatz. Das Geschütz 

erhielt die Beutegut¬ 
bezeichnung 208 (r) - 
russ. 1943-. Im Vergleich 
mit ihr schnitt die 
deutsche 5-cm-Panzer- 
jägerkanone 38 nicht 
besonders gut ab: 



5-cm-Panze rjäg e r- 
kanone 38 

5,7-cm- Panzerjäger¬ 
kanone 208(r)-russ. 1943' 

Kaliber (mm) 

50 

57 

A nfangsgesch wi nd ig - 
keit der Panzergranate (m/s) 

823 

990 

Rohrlänge (mm) 

2975 mm = U60 

4162 mm = U70 

Gewicht in Feuerstellung (Kg) 

986 

1125 

Geschoßgewicht (Kg) 

2,06 

3,14 

Du rclisch lagleistung gegen 
Panzerstahl auf 500 m (in mm) 

59 

84 


1 Das Geschütz stand bereits 1941 als Modell 1941 zur Verfügung, ist zu dieser Zeit aber 
nicht in Großserie gefertigt worden. 
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In Feuerstellung wog die 7,5-cm-Panzerjägerkanone 97/38 1190 Kg, das Rohr wr2720 mm (L/36,5) lang. Sprenggranaten 
konnten auf Entfernungen bis 11000 m, panzerbrechende Munition bis 1900 m weit verschossen werden. Die wirksame Schuß¬ 
weite für letztere blieb aber auf Entfernungen unterhalb 1000 m beschränkt. 
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Munition für die 7,5-cm-Panzerjägerkanone 97/38 (von links noch rechts): 

1. 7,5-cm-Granatpatrone 38/97 Hl/B(f). Das Geschoß wog 4,57 Kg und konnte 75 mm starke Panzerplatten durchschlagen. 

2. wie 1. aber längerer Geschoßkörper und kupfernes Führungsband. Bezündert mit dem Aufschlagzünder 38 oder 38 Stahl. 

3. 7 y 5-cm-Kanonengranate Panzer (p). Das Geschoßgewicht ist mit 6,8 Kg angegeben. Als Zünder wurde der Bodenzünder für 
7,5-cm-Panzergranate verwendet. 
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Panzerjäger an ihrem Geschütz. Der Soldat links im Bild hat eine 7,5-cm-Granatpatrone 38/97 Hl/B(f) im Arm, ein weiterer 
(Dritter von rechts) hält eine 7,5-cm-Sprenggranate 231 (f)-frz.l5- hoch. 


10 fach überhöht 


Flugbahnbilder der 7,5-cm-Panzerjägerkanone 97/38. Stark überhöhte Darstellung 
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1) Von den Ste 11 eng r uppen "G" ist je Teileinheit (T.E.) eine Feldwebels teile zuständig« 

2) Die Einheit bildet einen GasepUrtrupp, bestehend aus 1 Führer und 3 Mann und einen Trup¬ 
pe n ent gif tunge/trupp , bestehend aus 1 Führer und 6 Mann (darunter 1 Sanitätsdienstgrad)« 

3) Ein Unteroffizier ist als Gasechutzunteroffizier einzuteilen. 

Mit der Versorgung der Kompanie sind bestimmte Truppenteile zu beauftragen bsw. sind die 
Kompanien, wenn nicht im Rahmen anderer Truppenteile eingesetzt, auf Versorgung aus dem 
Lande anzuweisen. 

Die Kompanie/gliedert sich in 3 - 4 Züge, die je nach Ge schütz Zuteilung Teileinheiten b) 
oder o) sinji. Hicht zugewiesene Geschütze gelten mit Bedienung als Gesperrt. Zugmittel sihd d 
die KommandoBehörden zu stellen. 

-BlneHt rd -nie hlr au f g e et eiltr" Zuwe i sung^vo n-W af f e n-und-G er ä t~e r i og-t-dure h-Sbmierwrfügwign 

+ ) für /jeden mittl. Zug ist eine Personalreserve von 4 Mann zuständig. ffl* 

6 a.844 Datüm; 1 .9*1944 


Laut Kriegs Stärkenachweis Nr. 1147 vom 1. September 1944 konnten Festungs-P ak-Kompanien als Teileinheit mittlere 
Züge führen, die mit 7,5-cm-Panzerjägerkanonen 97/38 ausgestattet waren (vgl. lfd.Nr. 13-19). 
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(Eisenbahnfahrzeuge 


































































Bereits 1942führten einzelne Infanterie-Panzerjägerkompanien als Teileinheiten schwere Züge mit zwei 7,5-cm-Panzerjäger- 
karumen 97/38. Die Geschütze wurden sechsspännig hinter einer Protze (Itf.14) gefahren. 



Die gesprengten Reste einer 7,5-cm-Panzerjägerkanone 97/38. Diese Aufnahme ist im Sommer 1996 entstanden. Sie belegt das 
trotz erheblicher Verluste und Abgaben an Verbündete bzw. befreundete Staaten, im Frühjahr 1945 noch einige Geschütze im 
Fronteinsatz waren. 
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